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DER ANFANG

[…] Wie schon sein Name »Genesis« anzeigt
(dt. Übersetzung, Anfang), erzählt es (das erste
Buch Mose) von den Anfängen der Welt, der
Menschheit und des Volkes Gottes, die alle ih ren
Ursprung in Gott haben. Durch sein Wort ist
die Welt und der Mensch geschaffen. Durch das -
selbe Wort wurde Gottes Volk ins Leben geru -
fen und zum Segen für die ganze Menschheit
gemacht.

Mit diesem Bekenntnis zu Gott als dem
allei nigen Ursprung allen Lebens begegnet das
Genesisbuch gleich zu Anfang dem Missver -
ständnis, als enthalte dieses erste Buch nur
My then und alte Geschichten aus grauer Vor -
zeit. Vielmehr befasst es sich mit den grund -
legenden und bleibenden aktuellen Mensch -
heits fragen: Wer bin ich? Woher komme ich?
Wozu lebe ich? Wohin treibt unsere Welt? Das
Genesisbuch entfaltet diese Fragen in Form
einer fortlaufenden Erzählung. In ihr verdichtet
sich eine Fülle menschlicher Erfahrungen, die
in ihrer ungeschönten Menschlichkeit alle
Höhen und Tiefen des Menschseins ausloten.
Aber gerade als solche gibt sie Zeugnis von
Gottes offenbarem und verborgenem Wirken
in, mit und durch Menschen.

Diese Erzählung ist das Ergebnis eines lan gen
mündlichen und schriftlichen Überliefe rungs -
prozesses. Ursprünglich selbständige Überlie -
ferungen, meist an bestimmt Orte gebunden
und dort über Jahrhunderte mündlich überlie -
fert, sind mit frühen schriftlichen Zeugnissen
zusammengewachsen und stellen in ihrer End -
gestalt eine einzigartige Gesamtkomposition
dar, die auf vielfache Weise Gottes Wort und
Wirken in der Geschichte bezeugt. 

Aber alle Geschichten des Genesisbuches
kreisen letzt lich um das eine große Thema:
Gottes Volk im Horizont der Völkerwelt. In den
ersten 11 Kapi teln entwirft es zunächst ein
umfassendes Bild der Welt- und Menschheits -
geschichte, das mit dem gängigen Begriff
»Urgeschichte« nur unzureichend beschrieben
ist. In diesem weiten Horizont beschreibt es im
zweiten Teil (12-50) den Anfang der Geschich -
te des Volkes Gottes, der wiederum mit dem
Begriff »Vätergeschichte« nur unzureichend
erfasst ist. Es zeigt vielmehr den Weg auf, den
Gott mit Abraham und seinen Nachkommen
zum Heil der ganzen Welt begann.

DIE URGESCHICHTE

1 Das erste Kapitel lenkt zuallererst den Blick
auf Gott und sein Schöpfungswerk, das den
ganzen Kosmos umfasst. Der Mensch ist in ihm
nur Teil der Schöpfung, mit allen anderen Ge -
schöpfen zu Gottes Lob geschaffen. 
2 Erst im 2. und 3. Kapitel steht der Mensch
als Geschöpf Gottes im Fokus. Auf die uralte
Menschheitsfrage Was ist der Mensch? wird 
in diesen Kapiteln eine zweifache Antwort ge -
geben:

Der Mensch – ein Meisterwerk Gottes, 
geschaffen zu seinem Bild (1,27) und von 
Gott mit allen Gaben ausgestattet (2,7ff); 
Der Mensch – ein Rebell gegen Gott, der 
gleich zu Anfang aus seiner ursprünglichen 
Beziehung zu Gott herausfällt und eigenen 
Wege geht.

3 Die folgenden Kapitel beschreiben die fata -
len Folgen des Sündenfalls und den Weg der
Menschheit, der zunehmend zur Entfremdung
gegenüber Gott und den Mitmenschen führt
und in der Sintflutkatastrophe endet.
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Das negative Bild, das die Urgeschichte von
den Anfängen der Menschheit zeichnet hebt
die Notwendigkeit eines radikalen Neuanfangs
hervor. Der Grund zum Neuanfang wird durch
Gottes Bund mit Noah gelegt. Er bildet das
Herzstück der Urgeschichte und zugleich die
Voraussetzung für Gottes Geschichte mit
Abraham und seinen Nachkommen, die einen
radikalen Neuanfang in der Geschichte der
Menschheit markiert. Sie ist das große Thema
im zweiten Teil des Genesisbuches. […]

KAIN UND ABEL

[…] Unmittelbar auf die Geschichte vom
»Sündenfall« folgt die Geschichte vom Bruder -
mord. Sie zeigt, wie das maßlose Streben des
Menschen »sein zu wollen wie Gott«, in der
nächsten Generation noch eskaliert, indem sich
der Mensch zum Herrn über Leben und Tod
macht. Und wie in Gen 3, so geht auch hier der
Tat eine innere Geschichte voraus:

Ausgangspunkt ist das Opfer beider Brüder.
Ausgerechnet an dieser frommen Handlung
entzündet sich die Sünde, die zunächst nur im
Inneren des Menschen schwelt. Aus dem Ver -
gleich beider Opfer folgt Eifersucht und Hass,
der am Ende zum Brudermord führt. Kain sieht
sich von Gott nicht geliebt. Er kann nicht an -
erkennen, dass seine Verbindung zu Gott gar
nicht abgerissen ist, solange Gott noch zu ihm
spricht. Stattdessen kündigt er eigenmächtig
die Beziehung zu Gott auf. Er wendet sich von
ihm ab (»senkt« den Blick) und beseitigt den
Bruder, Gottes Warnung zum Trotz. Und als
Gott ihn zur Rede stellt, verweigert er jede Ver -
antwortung gegenüber seinem Bruder: »Soll
ich denn meinen Bruder hüten?« 

Aus anfänglicher Rivalität zwischen den Brü -
dern ist offene Rebellion geworden. Sie treibt
Kain immer weiter von Gott weg (»jen seits 
von Eden«, 4,16). Aber auch diese Ge schichte
durchzieht Gottes bewahrende Gnade, die hier
sowohl dem Täter, wie auch dem Opfer gilt:
Gott tritt für Abel ein, der selbst nicht mehr 
für sich sprechen kann. Das Blut Abels, das die
Erde aufgesogen hat, »schreit« zu ihm. Als An -
walt der Ermordeten und Richter des Mörders
stellt er Kain zur Rede. Aber er fordert nicht
den Tod des Mörders als Sühne, sondern erhält
ihn am Leben und gibt ihm ein Zeichen, das
ihn vor der Rache der Menschen bewahren
soll.

Das Kapitel endet mit dem Ausblick auf
Kains Nachkommen. Dabei wird deutlich: Die
Spirale der Gewalt dreht sich immer weiter. 
Sie findet ihren Ausdruck in dem Lied des
Lamech: »Einen Mann erschlug ich für meine
Wunde… Kain soll siebenmal gerächt werden
und Lamech siebenundsiebzigmal« (4,23f). 

Das anfängliche Familiendrama weitet sich
zunehmend zum Drama der ganzen Völker -
familie aus. Der Teufelskreis von Gewalt und
Gegengewalt nimmt immer drastischere Aus -
maße an. Er kann vom Menschen nicht mehr
durchbrochen werden. Aber die gute Nachricht
am Ende des Kapitels lautet: Gott schafft im
Verborgenen die Voraussetzung für einen Neu -
anfang durch die Geburt Sets, der nun die
Stelle des ermordeten Bruders einnimmt (4,25).
Sets Nachkommenschaft lässt neue Hoffnung
aufkommen (5,1ff). Aus ihr geht am Ende
Noah hervor (5,29). Mit ihm setzt Gott einen
Neuanfang in der Geschichte. […]

aus: Irmgard Weth: Neukirchener Bibel. 
Das Alte Testament neue erzählt und kommentiert, 
Neukirchen-Vluyn 2014, S. 21f; 31f
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